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RATGEBER

Thzz/y Frösc/z-Szzter

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

Familienbesitz mit
hohen Kosten

M«'n Mann zzrzz/ z'c/z wo/zzzfe«

rzac/z e/nem Azzs/anz/azz/czzZ/za/t in
meinem F/fern/zazzs, vve/c/zes z'/zm

ü/zcrsc/zn'e/zezz vvzzrz/e. TVac/z z/em
Foz/ meinem Gatten zznz/ z/es

Sc/zrvz'egervaters entstazzz/ eine
Fr/zengemez'nsc/zq/t. Vor/izn/7a/z-
ren iiizer.se/zrieizen mir meine
Fz'nz/er z/as 7/azzs. Dieses ist miz
Fr 740 000.- /ze/astet. /eiz sträzz/ze

mic/z nzzn, z/en Zins zzz /zeza/z/en.
/c/z mzzsste ieZzZ/zin /ür den Zins
p/2 7a/zr Fr. 7800.—) Aktien ver-
kazz/en zznz/ /za/ze z/az/zzre/z mzr noc/z
ein Vermögen von Fr. 50 000.-.
Meine Vinzier, Tzesonz/ers z/ie 8ö/z-

ne, sc/zeinen ein/ac/z nic/zZ znr
Fenntnis zzz ne/zmen, z/zzss Besitz
zzzic/z miz Atz/ivanzi verizzznz/en ist
8ie möc/zZen a/zer z/zzs 7/azzs in Fzz-

mi/ienizesz'Zz /ze/za/ten. Was soii ic/z
tzzn? /c/z möc/zZe nic/zZ izei z/en Fin-
z/ern izeZZe/n ge/zen.

Sie haben sich ja bisher schön
«ausnehmen» lassen. Reden Sie
mit den Kindern. Entweder bezah-
len diese den Zins samt Gebäude-
unterhaltskosten, oder aber Sie er-
höhen die Hypothek. Als Alleinbe-

Senden Sie Ihre Fragen
an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach, 8027 Zürich

sitzerin können Sie dies ohne wei-
teres tun. Sind die beiden genann-
ten Positionen aus Ihrem Budget
weg, wird Ihr Leben um vieles ein-
facher, freudvoller, unbelasteter.
Die Kinder meinten es wohl gut,
doch haben sie Ihnen eine zu gros-
se Last aufgebürdet. Das «Ge-
schenk» hat Haken! Wieso brau-
chen Sie übrigens Haushaltungs-
geld für 3 Personen? Wird Ihnen
kein Kostgeld bezahlt? Es gibt da
etliche ungereimte Dinge in Ihrer
Aufstellung.

Sparen bis ins Grab

8eit 8 Ja/zren /e/zt mez'zz Fretznz/ /zei
mir. Fr ist 76 7a/zre zz/r zzrzz/ /zaZ 56
7a/zre /ang /zei einem Bazzera mz'Z

einem kleinen Lo/zn gez/z'ent. Seme
F/fern vvo//Zezz es so /za/zen. Jetzt
/zaZ er zzzzr eine k/eine FezzZe

von Fr 972.-. Fr /zaZ a/zer Fr/zge/z/
izzz Betrag von Fr. 7 00 000.-. Sez'ne

Se/zwesZer verwa/ZeZ z/as Ge/z7. Fr
z/arf nzzr A77V zznz/ Zz'ns /zrazze/zen

zzzm Fe/zen. Sz'e mez'nZ, /a/Zs er z'ns

AZZers/zez'm müsse, Zzrazzc/ze er z/as
Ge/zZ. Mzzss mez'n Parzner z/enn mz'Z

z/z'esem Gez/anken /e/zen? Sez'Z 7
Ja/zren er/zaZZe z'c/z Fr. 600.- a/s
Fostge/z/ im Monat, y'etzf, nac/zz/em
z'c/z rek/amz'erZ /za/ze, Tzekomme z'c/z

Fr 800.-. Da;/z/ie Sc/zwesZer z/en
Ge/z/ver/zrazzc/z TzesZz'mmen fer z'sZ

nz'c/zZ /zevormzznz/eZ zznz/ nz'c/zZ ver-
/zeisfzinz/ef) /c/z Zzzn z/er Meinzzng,
sz'e so/Zze z'/zm erZazz/zen, vom Mr-
mögen eZwas zzz /zrazze/zen.

Ich bin empört. Da Ihr Partner we-
der bevormundet noch verbeistän-
det ist, liegt es nur bei ihm, wie er

Sie entschädigen will und wieviel
er für seinen sonstigen Lebens-
unterhalt ausgeben möchte. Da hat

die Schwester gar nichts zu befeh-
len. Machen Sie sich noch keine
Gedanken über die Kosten im AI-
tersheim. Vorläufig lebt Ihr Partner
sehr billig bei Ihnen. Ich schlage

vor, dass Ihr Freund Ihnen einen

Betrag auszahlt, welcher der Höhe
seiner AHV entspricht. Für seine

übrigen Ausgaben nimmt er sich

ein Kleider- und Sackgeld, bezahlt
seine Krankenkasse und sonstiges,
auch wenn vom Kapital ein paar
tausend «Fränkli» herhalten mtis-

sen. Geniessen Sie beide die Freu-

den, die Ihnen bleiben. Ihr Freund
hatte kein leichtes Leben. Weshalb
sich jetzt nicht des Lebens - und
des Geldes - freuen? Ich wünsche
für Ihren Freund, dass er sich zu

wehren weiss!

Ich bin keine
Hellseherin

Meine Frazz er/zzi/f seit letztem
Ja/zr i/zre /za/Zze AT/V-Fente azz/z'/zr

Forzto azzs/zeza/z/t. Wir Zzeza/z/erz

pro Monat Fr 570.- Btezzern. Wie

sfeZ/f sic/z nzzn z/z'e Fostezzazz/i'teZ-

/zzng/ür z/ie ge/ei^feten Ar/zeitezz im

7/azzs/za/t? Für sie? Für mic/z?

Mit einem einzigen Betrag, näm-

lieh Fr. 340 - für Steuern, soll ich

Ihnen eine Budgetaufstellung ma-

chen? Da müsste ich ja Hellseherin
sein. So einfach geht das nicht. Ich

kann mich ja sehr täuschen, aber

steht nicht hinter Ihrem Schreiben

an mich in erster Linie die Be-

fürchtung, Ihre bessere Hälfte ver-

füge jetzt über zu viel Geld? In der

Regel übernimmt die Ehefrau mit

Ihrer halben AHV-Rente folgende
Ausgaben: Krankenkasse, Kleider,
Geschenke, Körperpflege, Ferien-
an teil und je nachdem auch Zahn-
arztkosten. Wenn man da vom
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RATGEBER

Stundenlohn der beiden AHV-
Bezüger-Gatten ausgehen will,
stimmt wohl einiges nicht in der
Altersehe! Ich bräuchte für eine
konkrete Beurteilung ehrliche und
offene Unterlagen über sämtliche
Einkommen, Kapital, Zinserträge,
feste Ausgaben, Angaben über den

gewünschten Lebensstil - von bei-
den Gatten unterschrieben.

5o// zc/z dz'e Hypor/ze/zarsc/zM/d vo«
Fr. 720 000.- a«/ meinem Fz'n/à-
mz'/z'e«/zaz« um Fr 20 000.- ree/n-

zieren? Wieviel famn z'cE Fei einer
Le7>ensemYzrt«ng von 5 Eis 75 7aE-
ren vom vor/zandene« Ha/«ZaZ ver-
Erazzc/ze«? (Fs sfe/ze« mir grössere
Aws7age« wie ZzoZze Za/zwarzfrec/z-

nz/nge«, 77ez'za«/age zzsw. Eevor)
Ohne Ihr Alter zu kennen, würde
ich in Ihrem Fall von einer weite-
ren Amortisation abraten. Sie kön-
nen heute noch gute Obligationen
in der Höhe Ihres Hypothekarzin-
ses kaufen. Die Erfahrung zeigt,

dass man kaum bereit ist, seine
Hypothek im Alter zu erhöhen,
notfalls jedoch eher von seinem
Ersparten verbraucht. Als Hausbe-
sitzer kommen zudem vermehrt
unerwartete Ausgaben auf Sie zu.
Dafür brauchen Sie vom Erspar-
ten.
Was Ihr Haushaltbudget betrifft,
kann ich dazu nicht Stellung neh-
men. Die angegebenen Zahlen er-
scheinen mir teilweise «merkwür-
dig».

• Mit einem Betrag von Fr. 20-
für Diverses funktioniert kein
Budget!

• Bezahlen Sie bei einem Ein-
kommen von Fr. 3875.- wirk-
lieh nur Fr. 170- monatliche
Steuern?

• Sind Fr. 167.- PTT für 1 oder 2

Monate gerechnet?

• Fr. 280.- für Heiler Arzt,
Apotheke erscheinen mir hoch!

• Taschengeld Fr. 120.-; gilt dies
auch für Ihre Frau? Überprüfen
Sie bitte Ihre Ausgaben, und be-
denken Sie, dass es keine Sünde
ist, notfalls etwas vom Kapital
zu verbrauchen!

Kaufvertrag ohne
Notar?

Wir wo/z«e« im eigene« Haws' mir
7/msc/zww«g. Z7«sere vier 7ïz«der
sind a//e ver/zeiraiet Die drei
Fo'c/zre.r wäre« damir einverstan-
de«, dass wir wnser «Ferzen/zidr/i»
dem 5oE« ver/carz/e«. 5oZZen wir
dies irz« fo/zne TVofar mir Tsfaw/ver-

trag) oder wäre es F/iigez; den
So/z« im Fesramenz diesEezwg/ic/z
zw EegünsZige«? Fr /zaZ sc/zon vie/
ArEeiZ am TTziZZ/i ge/eisZeZ, wnd ver-
sc/ziedenes wäre wieder zw ma-
c/zen.

Ich bin immer für «sauberen
Tisch» So meine ich denn, es wäre
klüger, Ihrem Sohn so bald als

möglich das Hüttli mit einem
Kaufvertrag beim Notar (im
Grundbuch eingeschrieben) zu
übergeben. Später könn(t)en (Be-
tonung auf dem t) ja unter Um-
ständen drei Schwiegersöhne mit
dreinreden. Ihr Sohn soll Ihnen
die Kaufsumme verzinsen (Alters-
sparheftzins üblich in solchen Fäl-
len). So bleibt die Kirche im Dorf,
und Ihr Sohn macht alle Verbesse-

rungen an seinem eigenen Haus

Hypothek
reduzieren?

Fragen
und

Antworten

Zizsn mmWrestedt von
TVudj/ FVösc/i-Swier

ßwdgetEeratemi d«s ßgmoreri-Magazms

A
sofiSm

ZEITLUPE

F/de Srosc/züre
vo/7 Frudy FröscE-St/ter

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 15.- (inkl. Versandkosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.
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RATGEBER

(eventuell Ferienrecht vorbehal-
ten). Über den Kaufpreis bestim-
men in erster Linie Sie (und Ihr
Mann), denn das Hüttli ist Ihr
Eigentum.

/cfe fein 82 Jafere alt nnd feerzferanfe.

/cfe /rage micfe, ofe icfe nicfet ans
meiner Vierzimmerwofenung in ein
Altersfeeim dfeersiede/n soll. /cfe
könnte dann vor meinem t/mzng
feestimmen, was mit meinen Mö-
feein nsw. gescfeefeen so/1, /cfe feafee

ein Einkommen von Fr 67 000.-
nnd ein Vermögen von fefeer einer
fealfeen Million Franken. Wieviel
dfer/te icfe mir /fer ein Altersfeeim
leisten

Versuchen Sie, erst in zweiter Li-
nie ans Geld zu denken! Halten
Sie, was wichtiger ist, nach einem
Heim Ausschau, in welchem Sie
auch bei Pflegebedürftigkeit blei-
ben können. In Ihrer Stadt (oder
Umgebung) sollte es möglich sein,
eine für Sie wirklich schöne Bleibe

für:

LEICHT-
ROLLSTÜHLE

Mühlegasse 7 • 4800 Zofingen •

Tel. 062 51 43 33

zu finden. Gehen Sie vorher meh-
rere Male zum Mittagessen (an-
melden!), um zu spüren, wie die
Atmosphäre dort ist. Wer freiwillig
seine Wohnung aufgibt, hat in der
Regel keine Mühe, sich im Alters-
heim einzuleben. Geniessen Sie
die Ihnen verbleibenden Jahre, oh-
ne auf die Kosten zu schauen.

Krankenkasse-Beitrag
reduzieren?

/cfe fem 80 /afere alt nnd seit einem
/afer Witwe. 80II Icfe meine Kran-
feenfeassenprämlen Im Betrag von
Ft: 305.- (fealfe/?r!vaf) reduzieren
und an/ «allgemeine 8/jlfalversl-
cfeernng» umstellen? IVatferllcfe
fcann Icfe vom Vermögen feraucfeen,
docfe würde mlcfe dies ärgern.
Dass Sie eine gute und auch spar-
same Finanzministerin sind und

waren, geht aus Ihrer beigelegten
Budgetaufstellung hervor! Ich
dürfte als Budgetberaterin zum
Beispiel niemandem zumuten, mit
Fr. 200- monatlich fürs Essen
auszukommen.
Was nun Ihr Problem betrifft, er-
scheint mir die Sache klar: Bleiben
Sie auf jeden Fall in der halbpriva-
ten Spitalversicherung, denn je äl-
ter man wird, desto nötiger ist doch
eine gute Absicherung. Natürlich
ist der 30%ige Aufschlag seit 1991

enorm, doch Sie vermögen's ja!
Und ein schlechtes Gewissen hätte
ich an Ihrer Stelle auch nicht, wenn
ich hie und da «öppis» vom gros-
sen Haufen nähme. Aber das
scheint ja bei uns Deutschschwei-
zern eine Todsünde zu sein!

Vater ist
pflegebedürftig

Mein Väter Ist nacfe einigen //erz-
in/arfeten tmd einem //irascfelag
an/ P/lege nnd Beteeunng ange-
wiesen. Leider ist meine Matte/;
die Ifen feis jetzt j//Zegte, gestorfeen.
Seltfeer lefet er feel nns. /cfe fein AI-

leinfeind nnd feinderlos. /cfe feafee

meine Stelle an/gegefeen (Im Mo-
natFr. 2400.-). Da//Icfe mit gntem
Gewissen seine Fente afefeefeen, «m
einerseits seine Anslagen zn fee-

zafelen nnd andererseits etwas ///•
Kost, Logis nnd F/lege in nnsere
//ansfealtfeasse afeznzwe/'gen

Selbstverständlich sollen Sie als

Geldverwalterin Ihres Vaters aus-

ser seinen Ausgaben (Krankenkas-
se usw.) auch einen angemessenen
Betrag für Ihre Auslagen und für
Ihre Pflege mit ruhigem Gewissen
verrechnen. Es wäre paradox,
wenn Sie nach dem Tode des Va-

ters (höhere) Erbschaftssteuern für

von Ihnen geleistete Dienste und

Ausgaben bezahlen müssten! Ich

kann nur hoffen, dass Sie eine Voll-
macht haben, um frei zu disponie-
ren. Im Grunde genommen sollten
Sie Ihren Verdienstausfall mit der

Pflege und Betreuung ausgleichen.
Mein Vorschlag: Die AHV gehört
Ihnen als Kost- und Pflegegeld
(bescheiden). Aus der Pension be-

streiten Sie alle übrigen Ausgaben
für den Vater. Ich wünsche Ihnen

viel Kraft und guten Mut.

Versteck der
Goldvreneli

/m IVacfelass meiner Matte/; die

fefeer 90 Jafere alt wnrde, feafeen wir

An/zeicfennngen ge/nnden, wo-

nacfe sie einem //erra innerfealfe

von zefen /aferen etwa Fr 7200-
geliefeen featte. Fr macfete ifer daw-

ernd leere Versprecfenngen nnd log

sie ferä/tig an, das feeissf sagte
«süsse» Worte. Das featte sie efee/i

sefer gerne. Bis zn iferem Lode feat

sie afeer nicfet vergessen, dass sie

das Geld nicfet znrfecfeerfealten feat-

te, ofewofel sie die letzten /0 Jafere

iferes Lefeens an scfewererArterien-
verfealfenng litt. Für den ansgelie-
feenen Betrag featte sie feeine I/n-

terscfen/*, feeinen Beleg. Wir feafeen

den //erra zweimal scfer/ytlicfe nnd

einmal mfendlicfe an/ge/ordert,
Stellnng zn nefemen. Ofene Fz/o!g.

Umzug ins
Altersheim?

f REHA

0"—
HILFEN AG

V Das Fachgeschäft
GEHHILFEN
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Die Bank gibt Auskunft
Wenn Banken
wanken

Jemand Aat m/r geraten, mem
Sparte// de/ me/ner Reg/ona/banA
afcz/Aeben nnd au/e/ne Kantonal-
banA oder GrossbanA/Z/za/e z«
«der/ragen. ZVacA dem Z/berra-
redenden Voz/a/Z /n TAun donne

man n/e w/wen /cd dade dem-
znzzngen, t/zes zu tzzn. D/e Leute de/
me/ner RanA .s/nd immer seAr ne??

nnd zuvorkommen//, unz/ w/r den-

nen uns gegenseitig seAr gut. Was

raten Sie m/r?

Wenn alle den Rat Ihres Freundes
befolgen würden, könnte dies das

Ereignis «herbeirufen», das Sie
befürchten. Im allgemeinen sind
die Regionalbanken besser als ihr
Ruf. Es gibt sehr leistungsfähige
und gut geführte unter ihnen, die
Sie punkto Sicherheit ohne weite-
res mit den Kantonal- und Gross-

banken vergleichen können. Der
Fall in Thun ist bis heute glückli-
cherweise ein Einzelfall geblie-
ben.
Das Wesen der Regionalbanken
besteht darin, dass sie weitgehend
das wirtschaftliche Schicksal ihrer
Region teilen. Dies kann Vor- und
Nachteile haben. Man kennt sich
gegenseitig und ist zum Teil durch
persönliche Beziehungen (z.B. ge-
genseitige Vertretungen im Ver-
waltungsrat) miteinander verbun-
den.
Was die Spareinlagen betrifft, sind
Fr. 5000 - im Konkurs des Insti-
tuts privilegiert. Durch eine Kon-
vention, der die meisten Banken
angehören, wird der Einlageschutz
auf Fr. 30 000.- erhöht. Bis zu die-
ser Limite brauchen Sie also nichts
zu befürchten. Sollte Ihr Spargut-
haben jedoch höher sein, haben Sie
die Möglichkeit, ein zweites Spar-
heft oder Sparkonto zu eröffnen

(am besten bei einer anderen
Bank), oder Sie können auf andere
Sparformen übergehen. Hier emp-
fehle ich Kassenobligationen oder
Anteile an Anlagefonds.
Bei den Kassenobligationen ist die
Bank, die solche ausgibt, Ihre
Schuldnerin. Sie sollten deshalb
bei der Wahl derselben auf ihre
Bonität (wirtschaftliche Stärke)
achten. Wenn Sie Anteile von An-
lagefonds wählen, sind Sie an ei-
nem stark diversifizierten Porte-
feuille beteiligt, das von ausgewie-
senen Fachleuten zusammenge-
stellt und verwaltet wird.
Sowohl Kassenobligationen wie
Anteile von Anlagefonds können
Sie bedenkenlos «Ihrer» Bank ins
Depot geben. Sie gehen n/cAt ins
Eigentum der Bank über und fallen
demzufolge auch nicht in die Kon-
kursmasse, falls das Schlimmste
passieren sollte.

/V Dm/Z Gwa/ter

So// IcA /Am nocAma/s e/nen e/nge-
scAneAenen ßr/e/ scA/cAen oz/er
g/e/cA e/nen AnwaZt neAmen? Der
//err wusste z'm übrigen aucA, wo
</z'e Mutter /Are Go/z/vrene// ver-
steckt Aatte - w/r K/nz/er Aatten
Ae/ne AAnung... Kb/mew S/e m/r
einen A/ez'nen Rat geben?

Ich gebe Ihnen einen grossen Rat:
Lassen Sie die ganze Sache auf
sich beruhen. In gar keinem Fall
sollten Sie einen Anwalt beizie-
hen, denn Sie hätten nur hohe Ko-
sten und - keinen Erfolg Es liegen
gar keine schriftlichen Beweise
(Schuldscheine) vor, ausser eben
«Aufzeichnungen» ihrer an Arte-
rienverkalkung leidenden Mutter.
Es lohnt sich überhaupt nicht, auch
nur noch einen Gedanken daran zu
verschwenden. Nehmen Sie sich

Zeitlupe 2/92

das Verhalten Ihrer Mutter selig als

Beispiel, wie man es n/cAt machen
soll, und bedenken Sie, dass man
seine finanziellen Angelegenhei-
ten regeln muss, solange man noch
klar sieht.

Geld verteilen -
Geld verschenken

W/r s/nzi 75 JaAre a/t ami woAnen
z'm SföcA// (angebaute 2-Z/mmer-
WoAnzmg) unseres //auses. t/nser
einziger SoAn Zebt m/t seiner Dam/-
lie z'm Azzs/aneZ. So/Zen w/r e/nen
7e/Z z/es Z/auses an/ unsere b/sAer
e/nz/ge DnAeZ/n Iz'berscAre/ben?
W/r Aaben /Ar scAon e/n 5/arbucA
ange/egt. W/e gebt es, wenn e/n
zwei/es R7nz/ kommt?

Sie haben noch einen Betrag von
Fr. 20 000.- als Notreserve. Die-
sen Rückhalt sollten Sie nicht wei-
ter reduzieren, denn mit einem
Haus hat man ständig unerwartete
Ausgaben. Überlassen Sie es doch
Ihrem Sohn, für seine Kinder zu
sorgen. Dazu wird er mit seinem
stattlichen Erbe imstande sein. Na-
türlich kann man auch Obligatio-
nen verschenken, doch rate ich Ih-
nen zur Zurückhaltung. Können
Sie einmal die Kosten im Alters-
heim nicht voll bezahlen, wird
man auf Ihren Sohn (Geschenk)
zurückgreifen. Gönnen Sie sich
noch die Freuden, die Ihnen ver-
blieben sind, und drehen Sie den
Geldhahn ab.

7ruz/}> Drös/tA-Suter
ßz/iigetberater/?z
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